Österreichs international bekannteste und größte Rallye der letzten Jahrzehnte feiert heuer im Waldviertel den 25-jährigen Geburtstag. Sie wurde seit 1981 zwanzig Mal als Semperit-Rallye durchgeführt, im Jahre 2001 hieß sie A1-Waldviertel Rallye, in den Jahren 2002 und 2003 wurde sie als Int. Waldviertel Rallye ausgetragen und ab dem Jahre 2004 wird sie unter dem Namen OMV Waldviertel Rallye als Europameisterschafts- und Lauf zur heimischen Rallyemeisterschaft durchgeführt.

Hans Kellner organisierte die Veranstaltung in den Jahren 1981 bis 2001, ab dem Jahre 2002 übernahm Helmut Schöpf das Kommando.
In diesen 24 Jahren waren Österreichs Rallyepiloten im Waldviertel eine Macht, die nur sehr schwer zu besiegen war. Von den ausländischen Fahrern gelang dies nur dem Deutschen Walter Röhrl (1985), dem leider schon verstorbenen Argentinier Jorge Recalde (1987), den beiden Deutschen Dieter Depping (1994) und Armin Schwarz (1996, 2000), den beiden Ungarn Janos Toth (1998) und Balasz Benik (2004).
Die übrigen siebzehn Mal gab es heimische Erfolge. An der Spitze steht Franz Wittmann, der diese Rallye insgesamt sechsmal (1982, 1983, 1988, 1989, 1992, 1993) gewinnen konnte. Zweimal waren Georg Fischer (1981, 1984), Sepp Haider (1990, 1995), Markus Mitterbauer (1997, 1999), Raimund Baumschlager (1991, 2003) und Manfred Stohl (2001, 2002) erfolgreich. Einen Gesamtsieg im Waldviertel feierte Wilfried Wiedner (1986).

Imposant ist auch die Ziffer der Rallyefans, die in diesen 24 Jahren ins Waldviertel gekommen sind. Es wurden mehr als 1,2 Millionen Menschen gezählt, die damit nicht nur den sportlichen Wert des Events hochgehalten haben, sondern auch der Region Waldviertel enorme wirtschaftliche Impulse gebracht haben.
Ein detaillierter Rückblick über 24 Jahre Rallyesport im Waldviertel:

1981:

	1.
	Georg Fischer/Michael Weinzierl, Talbot Lotus

	2.
	Franco Ceccato (I)/Massimo de Antoni, Fiat 131

	3.
	Franco Corradin (I)/Paolo Pani, Fiat 131

	4.
	Wilfried Wiedner/Franz Zehetner, Fiat 131

	5.
	Gerhard  Kalnay/F. Hinterleitner, Opel Ascona

	6.
	Eric Wallner/Peter Grösslhuber, BWM 2002

	7.
	Pech Stan/Janelek Jiri (CSSR), Skoda

	8.
	Lank Mroslav/Jan Teichmann (CSFR), Lada

	9.
	Walter  Edelböck/Manfred Essig, Opel

	10.
	Jiri Urban/Milos Böhm (CSSR), Skoda


Die erste Auflage dieser Rallye war für das Jahr 1981 gar nicht geplant. Da es jedoch in der Meisterschaft zu einigen Absagen kam, hätte man laut Ausschreibung mit nur vier Resultaten keinen Meister küren  können. Um die erforderlichen fünf Resultate nachweisen zu können, organisierte man kurzer Hand die Rallye im Waldviertel. Als Titelanwärter kamen nur mehr Franz Wittmann/ Gabi Husar (Porsche) und Georg Fischer/ Michael Weinzierl (Talbot Lotus) in Frage. Nun dieses Duell stand auch im Mittelpunkt der Rallye. Es wurde zum erwarteten Sekundenkrimi, einmal lag Wittmann voran, dann wieder Fischer. Neben der sportlichen Auseinandersetzung griff man auch zur psychologischen Kriegsführung. Dies ging vor allem vom Duo Fischer/Weinzierl aus. Man nannte Wittmann falsche SP-Zeiten und forderte ihn auf, rechtzeitig auf die Seite zu fahren, wenn man ihn einholen würde. Wittmann genervt durch diese Attacken, verlor auf der drittletzten Sonderprüfung die Nerven, verzeichnete einen Ausritt und musste aufgeben. Damit ging der Sieg an Fischer der sich damit gleichzeitig den Meistertitel sicherte.
1982:

	1.
	Franz Wittmann/Dr. Kurt Nestinger, Audi Quattro

	2.
	Peter Mattig (D)/Hubert Stadler (D), Opel Ascona

	3.
	Wilfried Wiedner/Franz Zehetner, Audi Coupé

	4.
	Heinz Klausner/Ruben Zeltner, Porsche 911

	5.
	Leo Pavlik (CSSR)/V. Simec (CSSR), Renault R 5

	6.
	Andy Karasek/Kronreif, Opel Ascona

	7.
	Norbert Karasek/Franz Trinkel, Opel

	8.
	Walter Egger/Thomas Zeltner, Golf

	9.
	Michl Dippolt/Endress Michl, Opel

	10.
	Küzmic Brane/Sali Rudi (YU), Renault R5


In diesem Jahr nahmen Franz Wittmann/ Dr. Kurt Nestinger grimmige Revanche. Auf einem Audi Quattro konnten sie die Konkurrenz klar im Schach halten. Meister Georg Fischer, der erstmals einen Mitsubishi einsetzte, hatte Pech. Bereits auf der dritten Sonderprüfung musste er den Wagen mit einem Brand im Motorraum vorzeitig abstellen. Das es keinen österreichischen Doppelerfolg gab, dafür sorgte der Deutsche Peter Mattig auf Opel Ascona 400, der sich schon als Opel Tuner in Bayern einen Namen gemacht hatte. Er konnte die beiden Österreicher Wilfried Wiedner (Audi Coupe) und Heinz Klausner (Porsche 911) auf die Plätze Drei und Vier verweisen. Der schon als Meister feststehende Gerhard Kalnay (Opel Ascona 400) fiel beim Saisonfinale vorzeitig aus.
1983:

	1.
	Franz Wittmann/Dr. Kurt Nestinger, Audi Quattro

	2.
	Franz Wurz/ Johannes Geist, Audi Quattro

	3.
	Alois Pfeiffer/ Hubert Stadler, Mitsubishi

	4.
	Heinz Klausner/Eduard Koler, Porsche 911 SC

	5.
	Gabi Husar/Elisabeth Fekonja, Porsche 911

	6.
	Peter Mattig(D)/B. Cantonati (I), Opel Ascona

	7.
	Eric Wallner/P. Grösslhuber, Ford Escort

	8.
	Fritz Gschwandtner/Siegfried Lange, Opel Ascona

	9.
	Dr. Helmuth Czekal/Hans Pum, Opel Ascona

	10.
	Johann Müller/Hans Stallinger, Ford Escort


Die Devise vor dem Start hieß, alle gegen Wittmann, der vorher schon seinen siebenten Staatsmeistertitel fixiert hatte. Die Herausforderer hießen Franz Wurz und Fredy Kottulinsky, ebenfalls wie Wittmann auf Audi Quattro. Haider und Wiedner waren mit dem 80er Quattro unterwegs, während Peter Mattig den neuen Opel Manta zum ersten Mal einsetzte. Die Rallye begann mit einigen bösen Überraschungen. Zuerst flog Sepp Haider von der Strecke, trotz Baum und Totalschaden, ohne Verletzungen. Meister Gerhard Kalnay (Opel Ascona) musste nach einem Überschlag mit Verletzungen ins Krankenhaus gebracht werden, Wilfried Wiedner schied auf der SP 3 mit Turboschaden aus und Georg Fischer (Mitsubishi) verabschiedete sich ebenfalls mit einem spektakulären Überschlag von der Rallye. Wittmann beherrschte trotz Turboproblemen die Rallye, feierte einen sicheren Sieg vor Franz Wurz, der mit dem späteren A1-Ring Chef Hans Geist am Beifahrersitz unterwegs war. Gaby Husar, Österreichs schnellste Rallyedame, belegte trotz Fußverletzung den guten fünften Rang. Neunter wurde Helmuth Czekal, sein Ansager war der heutige Alpindirektor des ÖSV, Hans Pum.

1984:
	1.
	Georg Fischer/Michael Weinzierl, Mitsubishi

	2.
	Fritz Gschwantner/Siegfried Lange, Opel Manta

	3.
	Heinz Klausner/Ruben Zeltner, Lancia Rallye

	4.
	Gabi Husar/Elisabeth Fekonja, Porsche 911

	5.
	Wilhelm Stengg/Heribert Krausler, Opel Ascona

	6.
	H. Gassner /Sebastian Gassner (D), Opel 

	7.
	J. Saarinen  / Ossi Lethonen (SF), Ford Escort

	8.
	K. Hölzlhammer / R. Lichtenstöger (D), Opel 

	9.
	Miroslav Lank / Milos Tyce (CSSR), Lada

	10.
	Christian Konrad /Ernst Rohringer, Opel Kadett


Erfreulichster Aspekt dieses Jahres war die Beteiligung aus dem Ausland. Nicht weniger als 37 Teams von insgesamt 85 Mannschaften fuhren in Waidhofen/Thaya über die Rampe. Die Favoriten auf den Gesamtsieg kamen aber aus Österreich. Einziger Wermutstropfen, Franz Wittmann und Wilfried Wiedner die bereits uneinholbar in der Meisterschaft voran lagen, glänzten ebenso wie Haider durch Abwesenheit. Damit ging die Favoritenrolle auf Georg Fischer (Mitsubishi) über. Aber nicht er dominierte anfänglich, sondern es war Heinz Klausner auf einem Lancia Rallye 037. Erst nach der SP 4, wo Klausner wegen eines Ausrittes mehr als vier Minuten verlor, übernahm Fischer die Führung und gab diese bis zum Ende nicht mehr ab. Sein Vorsprung im Ziel auf Fritz Gschwantner (Opel) fast drei Minuten. Klausner startete mit Ruben Zeltner als Co.-Pilot mit dem überlegenen Lancia eine tolle Aufholjagd, kämpfte noch den besten Ausländer Hermann Gassner (Opel Manta), sowie die Österreicher Willi Stengg sen. (Opel Ascona) und Gabi Husar (Porsche 911) nieder und konnte Gesamtrang Drei belegen. Von 85 gestarteten Teams  erreichten 45 Mannschaften das Ziel in Waidhofen/ Thaya.
1985:

	1.
	W. Röhrl (D) / Ch. Geistdörfer (D), Audi Sport

	2.
	Heinz Klausner/Johannes Geist, Lancia Rallye

	3.
	Alois Pfeiffer/Hubert Stadler (D), Opel Manta

	4.
	T. Palmquist (S) / J. Saarinen (SF), Audi Quattro

	5.
	Franz Wittmann/Alexander Paul, VW Golf GTI

	6.
	Rudolf Stohl/Reinhard Kaufmann, Audi Quattro

	7.
	Gerhard Kalnay/Günter Tatzreiter, Skoda

	8.
	Christoph Dirtl/ Ruben Zeltner, Ford Escort

	9.
	Ted Kottulinsky (S) / Thomas Zeltner, VW Golf

	10.
	Walter Osterer/ Johannes Mayer, Porsche 911


Das Highlight dieses Jahres war das Antreten des zweifachen Weltmeisters Walter Röhrl auf dem legendären Audi Sport Quattro S1. Niemand zweifelte am Sieg des sympathischen  Regensburgers, die offene Frage war nur, mit welchem Vorsprung wird er die übrige Konkurrenz verblasen. Das Team von Audi, Walter selbst und einer seiner treuen Fans einigte sich auf satte 20 Minuten. Damit hatte die Rallye ihre sportliche Challenge. Nun Röhrl ereichte nach 24 Sonderprüfungen mit 18,37 Minuten Vorsprung diese Marke nicht ganz, war aber trotzdem die Sensation im Waldviertel und setzte mit seiner Fahrweise neue Maßstäbe in Österreich. Nachdem Wilfried Wiedner seinen Audi Quattro auf der SP 7 mit kaputter Zylinderkopfdichtung abstellen musste, Haider und Karasek (beide Opel) mit Getriebeschaden auf der SP 6 ausfielen und Georg Fischer mit seinem Peugeot 205 GTI wegen Ölkühlerschaden aufgeben musste, lag es an Heinz Klausner / Hans Geist (Lancia 037), dem Deutschen Alois Pfeiffer (Opel Manta) und dem Finnen Tommi Palmqvist (Audi Quattro) das Rennen um Platz Zwei hinter Röhrl noch spannend zu machen. Franz Wittmann, erstmals im Waldviertel mit dem VW Golf Katalysator unterwegs konnte sich die Gruppe A Wertung vor Rudolf Stohl (Audi) sichern, was in der Gesamtwertung die Plätze fünf und sechs bedeutete. (Ein ausführliches Interview mit Walter Röhrl über diese Rallye finden Sie an anderer Stelle im Programm).
1986:

	1.
	Wilfried Wiedner/Franz Zehetner, Audi Quattro

	2.
	A. Ferjanz (H) / J. Tandari (H), Audi Quattro

	3.
	Sepp Haider/F. Hinterleitner, Opel Manta

	4.
	G. Petersson (S) / Reinhard Michel (D), Audi 

	5.
	Ernst Harrach/Harald Reitler, Citroen Visa

	6.
	Walter Schewe (D) / Ruben Zeltner, Opel Manta

	7.
	M. Moosleitner (D) / J.  Steil (D), Opel Manta

	8.
	Gerhard Kalnay/ Günther Tatzreiter, Skoda

	9.
	Alois Pfeifer/Hubert Stadler (D), Toyota Corolla

	10.
	Vince Welton (GB)/A. Panaro (GB), Opel Manta


Erstmals stellten sich die beiden österreichischen Protagonisten Franz Wittmann und Georg Fischer schon im Vorfeld der Rallye in den Dienst der Sache und forderten die Fans in Form einer Plakataktion auf, sich dringend an die Sicherheitsauflagen des Veranstalters zu halten, um unliebsame Vorfälle zu vermeiden. Bedingt durch den Röhrlauftritt aus dem Vorjahr kamen in diesem Jahr mehr als 60.000 Fans ins Waldviertel, daher war diese Sicherheitsaktion unbedingt notwendig. Gesamtsieger wurde Wilfried Wiedner, er konnte aber nicht geehrt werden, da er wegen einer fehlenden Startkarteneintragung vorerst aus der Wertung genommen wurde, wesentlich später aber auf Grund seiner Berufung doch noch zum Sieger erklärt wurde. Dahinter fanden sich in der Gesamtwertung der unverwüstliche Ungar Attila Ferjanz (Audi Quattro) mit einer feinen Leistung und Sepp Haider im Opel Manta der aber gegen die Vierradler keine Chance hatte. Ferjanz ist heute Präsident der ungarischen Motorsporthoheit und kommt noch immer gerne nach Österreich zurück. Gruppe A Sieger wurde der Schwede Gunnar Pettersson auf Audi Quattro, nachdem seine größten Konkurrenten Franz Wittmann (VW Golf Katalysator) auf der SP 11 mit Differentialschaden und Georg Fischer/ Thomas Zeltner (Audi Quattro) wegen Überschlag auf der SP 19, vorzeitig ausgefallen sind. Viel Pech hatte auch Franz Filzwieser der mit seinem VW Golf TDI an sechster Stelle in der Gesamtwertung lag, dann aber auf der SP 24 mit Differentialschaden die Segel streichen musste. Überschattet war die Rallye in diesem Jahr durch den tödlichen Unfall des Tschechen Marian Hatar, der durch einen Reifenschaden mit seinem Skoda an einen Baum geschleudert wurde.
1987:

	1.
	Jorge Recalde (Arg) J. del Bueno (Arg), Audi 

	2.
	Rudolf Stohl/ Ernst Rohringer, Audi Coupé

	3.
	Ernst Harrach/Harald Reitler,  Audi 200

	4.
	Georg Fischer/Thomas Zeltner, Audi Coupé

	5.
	A. Ferjanz (H) / J. Tandari (H), Audi Quattro

	6.
	S. Vierinaa (SF) / I. Rilpinen (SF), Mazda

	7.
	Franz Filzmoser/Hans Mitterbauer, VW Golf 

	8.
	Sewi Hopfer/Otto Schönlechner, Ford Sierra

	9.
	B. Carlsson (S) / J. Hofin (S), Audi Coupé

	10.
	Kurt Göttlicher/Christian Böhm, Mazda 323


Es war das erste Jahr der Gruppe A Autos, nachdem man die B-Boliden auf Grund dramatischer Unfälle von der FIA aus dem Verkehr gezogen hatte. Was die heimische Meisterschaft betrifft, kam Georg Fischer (Audi 200) mit klarem Vorsprung 
ins Waldviertel, Franz Wittmann hatte aber mit dem Lancia Delta noch eine kleine Chance. Gespannt konnte man auf das Antreten des argentinischen Weltklasse Piloten Jorge Recalde sein, der ein Audi Coupe Quattro von Rolf Schmidt eingesetzt, steuerte. Wittmann legte von Beginn an los und konnte Recalde, einen glänzend disponierten Rudolf Stohl, Wiedner, Harrach und Fischer klar in Schach halten. Auf der SP 12 streikte aber das Differential am Lancia von Wittmann, der Ramsauer musste aufgeben und damit auch alle Meisterschaftschancen begraben. Recalde übernahm die Führung und gab diese bis zum Ende der Rallye nicht mehr ab. Größtes Problem für die Veranstalter war es, eine argentinische Siegerhymne aufzutreiben, was aber mit Hilfe der Botschaft in Wien im letzten Augenblick noch gelang. Audi feierte einen fünffachen Sieg, hinter Recalde konnte Rudolf Stohl Platz Zwei belegen und damit beweisen, dass er nicht nur auf der Langstrecke erfolgreich unterwegs ist, sondern  auch bei einer Sprintrallye ein Spitzenresultat herausfahren kann. Die weitere Reihenfolge hieß dann Harrach, Fischer als alter und neuer Meister, sowie Ferjanz. Gruppe N-Sieger wurde der Steirer Sewi Hopfer auf Ford.
1988:

	1.
	Franz Wittmann/ Jörg Pattermann, Lancia 

	2.
	Sepp Haider/ F. Hinterleitner, Opel Kadett

	3.
	J. Recalde / J. del Buano (Arg) Audi Coupé

	4.
	P. Allessandrini (I)/A. Alessandrini (I), Lancia

	5.
	Ernst Harrach/ Harald  Reitler, Audi Quattro

	6.
	Christian Lietz/Günter Tatzreiter, Mazda 323

	7.
	Georg Fischer/Thomas Zeltner, Audi Quattro

	8.
	Franz Filzmoser/Hans Mitterbauer, VW Golf

	9.
	Sewi Hopfer/Otto Schönlechner, Ford Sierra

	10.
	Eddy Schlager/Richard Wächter, VW Golf


Franz Wittmann kam mit sechs Saisonsiegen und dem vorzeitigen Gewinn der Staatsmeisterschaft zum Saisonfinale ins Waldviertel. Nachdem er in den letzten Jahren außer 1982 und 1983 in Waidhofen/ Thaya nicht gerade vom Glück begünstigt war, durfte er diesmal mit dem Lancia Delta auf einen vollen Erfolg hoffen. Er enttäuschte weder sich noch seine Fans und landete einen sicheren Sieg mit mehr als eineinhalb Minuten Vorsprung auf Sepp Haider, der erstmals den neuen Opel Kadett GSI 16 V an den Start brachte. Vorjahrssieger Jorge Recalde, der diesmal sicherheitshalber die argentinische Hymne gleich selber mitnahm, verzeichnete im Training mit dem Audi Coupe einen Überschlag, wobei der Argentinier eine Augapfelprellung erlitt und etwas gehandicapt war. Trotzdem Platz Drei war wieder ein Erfolg. Schadenbegrenzung gab es beim Italiener Paolo Alessandrini, sein vierter Platz in der Gesamtwertung war die Entschädigung dafür, dass er im letzten Jahr auf Lancia eine peinliche Vorstellung gegeben hat. Für die Überraschung der Rallye sorgte Christian Lietz (Mazda) der über sich hinauswuchs und Sechster wurde. Pech hatten Georg Fischer, der trotz guter SP-Bestzeiten mit seinem Audi 200 technische Probleme hatte und wiederum Franz Filzmoser (VW Golf), der auf Grund eines Getriebewechsel kurz vor Schluss den Vizemeistertitel an Wilfried Wiedner abgeben musste. Der Tiroler, an dritter Stelle liegend, ging mit seinem Beifahrer Ruben Zeltner auf der SP 10 im wahrsten Sinne des Wortes baden. Sein Mazda 323 Turbo stürzte nach einem Überschlag in einen Teich, beide Fahrer blieben aber unverletzt.
1989:

	1.
	Franz Wittmann/ Jörg Pattermann, Lancia 

	2.
	I. Carlsson (S) / J. Johansson (S), Mazda 323

	3.
	M. Jonsson (S) / G. Barth (S), Opel Kadett

	4.
	Ernst Harrach / Harald Reitter, Lancia Delta

	5.
	Franz Filzmoser/Hans Mitterbauer, VW Golf

	6.
	Sewi Hopfer / Otto Schönlechner, Ford Sierra

	7.
	B. Carlsson (S) / W. Gastorfer (D), Audi 90

	8.
	Kurt Göttlicher / Christian Böhm. Ford Sierra

	9.
	Christoph Dirtl / Peter Unterauer, Lancia Delta

	10.
	Christian Hacker / Wolfgang Wirt (D), VW Golf


Im Mittelpunkt dieser neunten Auflage stand die Entscheidung, wer wird österreichischer Rallye Staatsmeister. Titelanwärter waren wieder einmal Franz Wittmann und Raimund Baumschlager. Diese Frage wurde spätestens auf der SP 10 beantwortet. Baumschlager machte seinem Namen alle Ehre und krachte mit seinem VW Golf GTI 16V in einen Baum. Ebenfalls vorzeitig ausgeschieden sind bereits durch Unfall Sepp Haider/Ferdinand Hinterleitner auf Opel Kadett, die als Deutsche Rallyemeister ins Waldviertel gekommen sind. Für den internationalen Aufputz sorgten der schwedische Weltklassepilot Ingvar Carlsson auf Mazda 323, sowie seine Landsleute Mats Jonsson (Opel Kadett) und Benni Carlsson (Audi 90). Für die Überraschung der Rallye sorgten aber Ernst Harrach/Harald Reitler (Lancia Delta) die vorerst in der Zwischenwertung hinter Wittmann auf Rang Zwei lagen, dann jedoch durch einen Defekt am Gasseil auf Platz Fünf zurückfielen. Mit einer tollen Aufholjagd gelang es den beiden sich am Ende noch an die vierte Stelle nach vor zu schieben. Große Dominatoren waren jedoch Franz Wittmann/Jörg Pattermann, die von den insgesamt 18 Sonderprüfungen nicht weniger als 14 für sich entscheiden konnten, damit Gesamtsieger und Österreichische Staatsmeister wurden. Am Rande gab es auch Vorausautos mit prominenter Besetzung. Ruderweltmeister Christoph Schmölzer wagte sich mit Rudolf Stohl auf einem VW Corrado G60 auf die Strecke, während Nachtlokalkönig Heinz Schimanko mit Airporttaxler Walter Mazur dafür einen Lancia Delta Integrale wählten.

1990

	
	

	1.
	Sepp Haider / Ch. Geistdörfer (D), Opel Kadett

	2.
	Ernst Harrach / Jörg Pattermann, Lancia Delta

	3.
	Georg Fischer / Thomas Zeltner, Audi 200

	4.
	Sewi Hopfer / Otto Schönlechner, Ford Sierra

	5.
	Raphael Sperrer / Bernhard Mann, VW Golf

	6.
	Wilfried Wiedner / S. Eichhorner, Peugeot 405

	7.
	Christoph Dirtl / Peter Unterauer, Lancia Delta

	8.
	Fritz Riegler / Ott Zwanzigleitner, Lancia Delta

	9.
	Kurt Göttlicher / Christian Böhm, Ford  Sierra

	10.
	Jörg Ramsauer / Siegfried Schwarz, Lancia 




Auch in diesem Jahr war die Semperit-Rallye ausschlaggebend dafür, wer sich als heimischer Rallyemeister feiern lassen darf. Es gab wieder einmal ein Herzschlagfinale im Waldviertel. Die beiden Kontrahenten waren Ernst Graf Harrach/Jörg Pattermann auf Lancia und Georg Fischer/Thomas Zeltner auf dem Audi 200 Quattro. Bei Hochnebel und arktischen Temperaturen lieferten sich die beiden Anwärter einen echten Sekundenkrimi. Der Rallye-Graf hatte leichte Anfangsprobleme konnte aber in der Folge Routinier Fischer immer hinter sich halten. Harrach erzielte sechs Bestzeiten, Fischer kam auf vier erste Plätze, der Lohn für Harrach - erster Staatsmeistertitel. Die 10. Jubiläumsrallye stand aber ganz im Zeichen des Duos Sepp Haider/Christian Geistdörfer. Der Saalbacher Driftkönig fuhr mit seinem Opel Kadett auf den 18 Sonderprüfungen insgesamt zwölfmal Bestzeit und feierte einen überlegenen Gesamtssieg. Haider mit Röhrl-Beifahrer Geistdörfer unterwegs, widmete diesen Erfolg seinem leider im Frühjahr bei einem Verkehrsunfall tödlich verunglückten Stammbeifahrer Ferdinand Hinterleitner. Für den internationalen Aufputz sorgten der Ungar Attila Ferjanz (Lancia) und die Deutsche Rallyelady Isolde Holderied (Opel Corsa), die aber Beide vorzeitig ausfielen. Ebenfalls vorzeitig aufgegeben hat Raimund Baumschlager, er musste seinen VW Golf auf der SP 8 mit Getriebeschaden abstellen. Stark der Auftritt des Steirers Sewi Hopfer auf dem neuen Allrad Ford Sierra Cosworth, auch sehr gut Raphael Sperrer (VW Golf) der sich Platz Drei in der Meisterschaft sicherte. Gruppe N-Staatsmeister wurde Christoph Dirtl (Lancia) nach einem gnadenlosen Kampf mit Jörg Ramsauer. Für die Sensation der Rallye sorgten aber zwei Nicht-Motorsportler. Thomas Muster, die Nr. 1 der Tenniswelt, bewegte mit seinem Manager Ronald Leitgeb einen 40 PS-schwachen Werks-Trabant. Einsatzleiter war Rolf Schmid der diesen Deal mit Ungarn perfekt machte. Muster als Pilot am ersten Tag, sorgte mit einem Überschlag für Aufregung. Am zweiten Tag chauffierte Leitgeb den Wagen am Ende des Feldes, dass Unfassbare, ein Teil der 80.000 Motorsportfans wartete bei den jeweiligen Sonderprüfungen immer auf die beiden Publikumslieblinge, die mit einem Rückstand von fast einer Stunde Platz 75, als Letzte im Bewerb, das Ziel in Waidhofen/ Thaya erreichten. Für diesen außergewöhnlichen Einsatz gab es viele Schlagzeilen und TV-Berichte, selbst das renommierte deutsche Magazin „ Der Spiegel“ widmete dem ehrgeizigen Muster dafür eine Titelstory.
1991

	1.
	Mundl Baumschlager / R. Zeltner, VW   Golf

	2.
	Christoph Dirtl / Jörg Pattermann, Lancia Delta

	3.
	Ernst Harrach / Matthias Feltz (D), Lancia D

	4.
	Georg Fischer / Thomas Zeltner, Audi 200

	5.
	A. Ferjanz  / J. Tandari (H), Lancia Delta

	6.
	Raphael Sperrer / Wolfgang Seifried, VW Golf

	7.
	Wilfried Wiedner / Stefan Eichhorner, VW Golf

	8.
	Fritz Waldherr / Franz Fabian, Mitsubishi

	9.
	Fritz Riegler / Leo Geyer, Lancia Delta

	10.
	Hans Rehrl / Walter Blieberger, Ford Sierra




Im elften Jahr der Semperit Rallye wurden die Organisatoren für ihre bisherige, erfolgreiche Arbeit auch von der Sportbehörde belohnt. Die FISA in Paris sprach den Veranstaltern dieses EM-Laufes das Prädikat Koeffizient 5 zu. Damit verbunden war die Ausweitung der Strecke von ca. 400 Kilometern auf über 600, die Sonderprüfungen erhöhten sich von 18 auf 30. Drei Piloten, nämlich Georg Fischer, Ernst Harrach und Willi Stengg sen. erklärten nach der Rallye den Sturzhelm an den berühmten Nagel zu hängen. Favorit der Rallye auf den Gesamtsieg war Raimund Baumschlager, der vorher im Waldviertel noch nie das Ziel gesehen hat. Der Rosenauer brachte einen Werks VW G60 an den Start. Er enttäuschte nicht, gewann von den 30 Prüfungen nicht weniger als 21 und feierte einen überlegenen Sieg mit mehr als drei Minuten Vorsprung auf den frisch gebackenen österreichischen Rallyemeister Christoph Dirtl, der einen Werks Lancia Delta Integrale des italienischen Grifone Teams pilotierte. Dirtl muss man zu Gute halten, dass er auf der ersten Prüfung wegen Motoraussetzern 1,45 Minuten verlor, auf Platz 28 zurückfiel und die gesamte Rallye über bemüht war, diesen Rückstand aufzuholen. Der Lohn war Platz Zwei in der Gesamtwertung. Von den drei Rallye-Pensionisten erreichten Harrach und Fischer bei ihrer Abschiedsvorstellung die Ränge Drei und Vier, während Stengg durch Unfall vorzeitig ausfiel. Dieser Umstand traf auch Sepp Haider, der seinen Toyota Celica schon auf der SP 1 mit Elektronikschaden abstellen musste. Auffallend in diesem Jahr war das enorme Zuschauerinteresse, laut Gendarmerie waren 90.000 Besucher ins Waldviertel gekommen. Zwei Sonderprüfungen mussten deswegen aus Sicherheitsgründen neutralisiert werden. Österreichs damals schnellster Mann auf zwei Rädern, Andy Preining feierte seine Rallyepremiere, kletterte als Beifahrer in den Mazda 323 von Gruppe N-Meister Johann Schachinger, die Beiden mussten aber bereits nach der SP 1 die Segel streichen, der Wagen fing wegen eines defekten Lenk- Servoschlauches Feuer. Spitzenleichtathletin Sabine Tröger in einem Vorauswagen unterwegs, passte bereits nach der Testsonderprüfung, der Magen spielte nicht mit.
1992

	1.
	Franz Wittmann / Jörg Pattermann, Toyota

	2.
	Kalle Grundel / Sigi Hopfe, Toyota

	3.
	Walter Mayer / Peter Diekmann, Ford Sierra

	4.
	Kris Rosenberger / Sigi Schwarz, Ford Sierra

	5.
	Hans Rehrl / Walter Blieberger, Ford Sierra

	6.
	Johann Schachinger / Harry Minarik, Mazda

	7.
	Igor Drotar / Vlado Banoci, BMW M3

	8.
	Gerhard Buffler / hans Peter Gallans, VW Golf

	9.
	Gueorgui Petrov / Ivan Tonev, VW Golf

	10.
	Stefan Reininger / Charlotte Podliska, Subaru




Bei der zwölften Auflage der Rallye, setzte man erstmals ein „Weltmeisterliches“ Zeitenservice ein. Anlässlich des WM-Laufes in Australien in Perth setzte der Brite Peter Silberberg ein Computersystem ein, dass dem Veranstalter den direkten Transport der Zeiten in die Rallyeleitung ermöglichte, außerdem konnten die Journalisten sehr rasch in den Besitz der Einzel und Gesamtzeiten kommen. Es war dies damals die Premiere für Mitteleuropa, heute ist dieses System auch mit anderen Betreibern bei allen Veranstaltungen die Norm geworden. Sportlich war in diesem Jahr wieder Franz Wittmann in die Meisterschaft zurückgekehrt. Sein fahrbarer Untersatz, eine Toyota Celica 4 WD Turbo führte schon vor dem Start im Waldviertel zum neuerlichen Meistertitel für den Ramsauer. Es lag daher an den Veranstaltern für Wittmann einen ebenbürtigen, starken Konkurrenten zu suchen. Man verpflichtete den ehemaligen schwedischen Jet-Piloten Kalle Grundel, der damals zu den Schnellsten aus Schwedens Vollgasküche zählte. Er war schwedischer Rallyemeister, Deutscher Meister und inoffizieller Gruppe A Weltmeister auf VW. Jean Todt engagierte ihn für Peugeot, Stewart Turner für Ford und Klaus Peter Rosorius für VW. Darüber hinaus war er Testfahrer für Toyota Europa, also für Sainz und Alen zuständig. Trotzdem nützte dies nichts. Der Markenkollege von Wittmann lag im Ziel mehr als sieben Minuten vor dem Schweden. Viel Glück im Unglück hatte vor 85.000 Zuschauern, Wilfried Wiedner. Der Tiroler prallte mit seinem Toyota auf der SP 17 in eine Baumgruppe, wobei der Wagen in zwei Teile zerbrach. Wiedner und Beifahrer Eichorner wurden mit Verletzungen ins Krankenhaus Waidhofen/Thaya eingeliefert. Nach seinem Sieg im Vorjahr hatte Raimund Baumschlager diesmal wieder Pech. Er musste, nachdem er nach dem ersten Tag Gesamt-Zweiter war, seinen VW Golf mit Motorschaden abstellen. Für die positive Überraschung der Rallye sorgte Kris Rosenberger, der mit dem Ford Sierra die Gruppe N gewann. Für eine große Show sorgte Sepp Haider, der Saalbacher steuerte ein Audi Quattro Coupe S2 als Vorauswagen und avancierte wegen seiner gekonnten Drifts zum absoluten Publikumsliebling.
1993

	1.
	Franz Wittmann / Jörg Pattermann, Toyota

	2.
	Mundl Baumschlager / Klaus Wicha (D), Ford Escort

	3.
	Kurt Göttlicher / Harald Brock (D), Ford Escort

	4.
	Enrico Bertone (I)/Max Chiapponi , Lancia Delta Int.

	5.
	Ralph Sperrer / Ernest Loidl, Audi Coupe S2

	6.
	Pawel Przybylski (PL)/Krystof Geborys, Toyota Celica

	7.
	Coen Vink (NL) / Hans van Goor (NL), Subaru Legacy

	8.
	Janos Toth jun. (H) / Gyoergy Papp, Toyota Celica

	9.
	Kris Rosenberger / Sigi Schwarz, Ford Escort

	10.
	Stanislav Chovanec (CZ) / H. Kurus, Ford Escort


Die Semperit Rallye wurde in diesem Jahr neuerlich aufgewertet. Sie erhielt von der FISA in Paris als Europameisterschaftslauf die Graduierung als Lauf mit Koeffizient 10. International wieder am Start der Schwede Kalle Grundel auf Toyota und der bekannte Italiener Enrico Bertone, ein FIA B-Fahrer Das Hauptinteresse aus heimischer Sicht lag jedoch bei der Meisterschaftsentscheidung zwischen Raimund Baumschlager und Franz Wittmann. Baumschlager kam mit seinem Ford Cosworth mit einem 11 Punkte Vorsprung auf Wittmann nach Waidhofen/ Thaya. Wittmann begann die Rallye und wollte die Konkurrenz mit Haut und Haaren fressen. Nach drei Prüfungen führte er vor Raphael Sperrer, Manfred Stohl und Raimund Baumschlager, der jedoch schon mehr als eine Minute zurücklag. Der Italiener Bertone hatte seine liebe Mühe mit nicht vorhandener Streckenkenntnis, seine wilden Einlagen begeisterten aber die Zuschauer. Nach dem ersten Tag lag Wittmann mit 1,18 Minuten vor Sperrer in Front. Baumschlager als Dritter riskierte nichts, lag auf Meisterkurs, sein Rückstand 1,47 Minuten. Kurt Göttlicher fuhr stark konnte sogar eine Prüfung gewinnen, ebenfalls verbessert Bertone als Fünfter vor dem polnischen Meister Przybylski. Pech hatte Manfred Stohl, er lag an dritter Stelle der Gesamtwertung, bis sein Audi S2 Turboladerprobleme bekam und der Wiener damit weit zurückfiel. Gänzlich ausgeschieden ist hingegen der schon als Staatsmeister der Gruppe N feststehende Christian Weissengruber (Ford) mit kaputter Zylinderkopfdichtung. Trotz einiger Probleme an der Antriebsachse gab sich Wittmann keine Blösse mehr und holte sich seinen sechsten Gesamtsieg im Waldviertel. Einziger Schönheitsfehler, der Meistertitel ging an Raimund Baumschlager, der Raphael Sperrer noch überholen konnte und Zweiter wurde. Dahinter dann Kurt Göttlicher mit einer feinen Leistung vor Bertone und Sperrer. Wieder waren 90.000 Besucher gekommen. Seine Rallyepremiere feierte auch August Auinger mit Co. Thomas Zeltner. Österreichs Aushängeschild im internationalen Motorrad Rennsport setzte einen Opel Astra ein, musste aber bereits auf der vierten Prüfung w.o. geben. Kein Glück brachte die 13. Auflage der Rallye, Johann Schachinger, der nach der Kollision mit einem Brückengeländer mit einer Fußverletzung ins Spital kam und operiert wurde. 
1994
	1.
	Depping/Thul, Ford Escort Cosworth

	2.
	Stengg/Wolf, Ford Escort Cosworth

	3.
	Wittmann/Haider, Ford Escort Cosworth

	4.
	Göttlicher/Moser, Ford Escort Cosworth

	5.
	Moosleitner/Tuechler, Ford Escort Cosworth

	6.
	Chovanec/Kurus, Ford Escort Cosworth

	7.
	Stohl/Gerlach, Audi Quattro S2

	8.
	Beres/Koci, Nissan Sunny GTI-R

	9.
	Gassner/Schrankl, Mitsubishi Lancer

	10.
	Kremer/Behling, Ford Escort Cosworth


Wesentlich bei der 14. Auflage der Semperit-Rallye war der Umstand, dass man wieder die Gegend um Litschau, mit der Prüfung Langauer Forst, neben den Prüfungen rund um Waidhofen/Thaya, in die Streckenführung eingebunden hat. Erstmals zählte die Veranstaltung nicht nur zur EM und zur ÖM, sondern auch als Saisonabschluss zur Deutschen Meisterschaft. Während in Österreich Kurt Göttlicher schon als Meister feststand, kämpften Matthias Mossleitner und Ford Markenkollege noch um den Ausgang des Deutschen Championat. Außenseiter waren Harald Demuth, Hermann Gassner, Josef Burkhard, Armin Kremer und Aufsteiger Uwe Nittel.

Aus heimischer Sicht wollte Willi Stengg Revanche an Göttlicher für seine Meisterschaftsniederlage, Höhepunkt war aber der Start von Franz Wittmann und Sepp Haider gemeinsam in einem Ford Cosworth. Nach dem ersten Tag lagen Wittmann als Fahrer und Haider, nach einem Rückfall von Depping in Führung. Dahinter lauerte ein blendend disponierter Willi Stengg. Ihm gelang es auch am Beginn des zweiten Tages Wittmann/Haider diesmal als Pilot, als Gesamtführender abzulösen. Orkanartige Stürme führten zur Neutralisation der SP 15 in Hollenbach. Nach 17 Prüfungen lagen wieder Wittmann/Haider vor Stengg in Front. Dann Reifendefekt bei den Spitzenreitern auf der SP 22. Vor dem Finale lag Stengg nur mehr 11 Sekunden vor dem überragenden Dieter Depping in Führung. Den siebenten Führungswechsel gab es auf SP 24. Depping überholte Stengg, Christian Weissengruber musste als sechster wegen eines aufgeschlagenen Benzintanks aufgeben. 70.000 Fans dankten den Piloten für eine super spannende Rallye, Depping gewann nach 27 Prüfungen die Rallye und auch gleichzeitig den Deutschen Meistertitel vor Moosleitner. Auf den Plätzen der Rallye mit Willi Stengg ein großes Versprechen für die Zukunft, dahinter das Dreamteam Wittmann/Haider. Der neue Meister Kurt Göttlicher musste sich mit Platz Vier zufrieden geben. Eine Talentprobe gab auch Manfred Stohl als Siebenter ab. Bei den Promis lernte Johannes Geist im Fiat Cinquecento, Meisterkoch Reinhard Gerer bei einem Überschlag das Fürchten. 

1995
	1.
	Haider / Eichhorner, Toyota Celica

	2.
	Wittmann / Pattermann, Toyota Celica

	3.
	Loubet / Koci (F/SK), Ford Escort

	4.
	Rosenberger / Schwarz (A/D), Toyota

	5.
	Sperrer / Diekmann (A/D), Opel Astra

	6.
	Holowczyc / Wislawski (PL/PL), Toyota Celica

	7.
	Schachinger / Kaufmann, Mazda 323

	8.
	Chovanec / Kurus (SK/SK), Ford Escort

	9.
	Baumschlager / Loidl, Nissan Sunny

	10.
	Göttlicher / Schönlechner, Ford Escort


Nach dem ausländischen Sieg im Vorjahr schworen die heimischen Rallye Asse auf grimmige Rache. Wieder hatte ein Weltklassemann seine Nennung abgegeben. Yvs Loubet, einer der großen französischen Asphaltglüher, er war fünfmal unter den ersten Fünf bei der Korsika-Rallye. Das er aber auch Schotterqualitäten hat, bewies er mit einem dritten Gesamtrang beim WM-Lauf in Portugal. Er war lange Jahre Werkspilot bei Lancia, im Waldviertel war er aber mit einem Ford Escort 4x4 dabei. Auch der Pole Krzysztof Holowczyk, Zweiter in der Europameisterschaft war nicht zu unterschätzen. Franz Wittmann und Sepp Haider, die im Vorjahr noch gemeinsam in einem Auto saßen, gingen heuer getrennte Wege. Sie fuhren aber in diesem Jahr mit dem Toyota Celica das idente Auto, auch die Werbung war auf beiden Fahrzeugen gleich. Erster heimischer Herausforderer war Willi Stengg, der sich schon nach der Steiermark-Rallye als Fastmeister fühlen konnte. Regen und Schneematsch waren die äußeren Begleiterscheinungen am Start der 15. Semperit-Rallye. Sepp Haider setzte sich gleich nach der SP 1 in Führung, dann Stengg, erst auf Platz Drei Wittmann. In der Folge dominierte Haider weiter, bis er auf der SP 4 durch einen gebrochenen Querlenker wertvolle Zeit verlor, aber immer noch mit zwei Sekunden vor Stengg lag. Wegen schwerer Hagelgewitter und einem Unfall musste man die Prüfungen Vier und Fünf für den Rest des Feldes neutralisieren. Der Franzose Loubet kam auf der SP 6 mit brennendem Auto ins Ziel, das Feuer konnte aber rechtzeitig gelöscht werden. Schlimmer erwischte es Willi Stengg, der steirische  Meisterschaftsfavorit flog in einen Wald und zog sich einen Bänderriss im Knie zu. Sein Kontrahent Fitz Waldherr hätte die Rallye gewinnen müssen, um Stengg den Titel noch wegzunehmen, dies gelang Waldherr aber nicht. Aufgeben musste Manfred Stohl, sein Audi stoppte durch einen Elektrikschaden. Damit führte Haider vor Wittmann. Sensationell war die Leistung von Raphael Sperrer als Staatsmeister in der Division I, der sich mit dem zweirad angetriebenen Opel Astra an die 5. Stelle vorarbeiten konnte. Der Toyota von Achim Mörtl fiel mit Hinterachsschaden aus. Auch die für Radio Wien an den Start gegangene Miss World, Ulla Weigerstdorfer musste ihren Lancia Delta auf der SP 2 nach einem Ausritt abstellen. Alles hoffte am nächsten Tag auf einen gnadenlosen Zweikampf zwischen Wittmann und Haider. Es kam aber ganz anders. Die Rallye wurde von der Fahrtleitung her, aus Sicherheitsgründen vor dem Start am zweiten Tag abgesagt. Die Situation auf den Strassen war alles andere als gut. Wohl hätten die Rallyefahrzeuge mit dem rutschigen Terrain keine Schwierigkeiten auf den Sonderprüfungen gehabt, doch hätten Zuschauer und der Servicetross, ohne entsprechende Winterausrüstung, die Strassen blockiert und die Rallye zum Stillstand gebracht. 
1996

	1.
	Armin Schwarz / Giraudet, Toyote Celica GT

	2.
	Raphael Sperrer / Loidl, Renault Maxi Megane

	3.
	Isolde Holderied / Francois, Toyota Celica GT

	4.
	Kris Rosenberger / Schwarz, Toyota Celica GT

	5.
	Hermann Gaßner / Schrankl, Proton Wira Evo III

	6.
	Armin Kremer / Behling, Mitsubishi Lancer

	7.
	Manfred Stohl / Müller, Audi Coupe S2

	8.
	Achim Mörtl / Petrasko, Subaru Impreza 4WD

	9.
	Markus Mitterbauer / Hodek, , Toyota Celica GT

	10.
	Holowczyc K. / Wislawski, Ford Escort Cosworth


Auch in diesem Jahr zählte der Saisonausklang im Waldviertel zur Europameisterschaft, zur Deutschen Meisterschaft und zum heimischen Championat. Einzig der EM-Titel war durch den Deutschen Armin Schwarz (Toyota) schon besetzt, die Entscheidung bei den Deutschen lag zwischen Armin Kremer (Mitsubishi), Dieter Depping (Ford Escort) und Hermann Gassner (Proton). Der Finalkampf in Österreich lag zwischen Raphael Sperrer (Renault Megane) und Willi Stengg (Ford Escort), beide Piloten hatten jeweils 64 Punkte. Außenseiter waren Manfred Stohl (Audi) und Kris Rosenberger (Toyota). Die Rallyebegeisterung war dementsprechend groß. Insgesamt waren an beiden Tagen 80.000 Zuschauer gekommen. Überlegener Halbzeitsieger wurde Armin Schwarz. Der Deutsche gewann von den 12 Sonderprüfungen nicht weniger als Neun. 35 Sekunden dahinter dann Dieter Depping, gefolgt von den Österreichern. Im heimischen Titelkampf lagen Sperrer und Stengg Kopf an Kopf. Jeder der beiden Piloten holte sich sieben SP-Bestzeiten, Sperrer führte mit 5 Sekunden auf den Steirer. Sehr gut auch Isolde Holderried als Fünfte und Kris Rosenberger als Sechster. ÖFB Teamchef Johann Krankl war mit seinem Sohn Hans Krankl (Lancia Delta) unterwegs und landete nach dem ersten Tag unter 94 Startern an sehr guter 72. Stelle. Der zweite Tag begann wieder mit Schwarz Bestzeiten, aber in der Österreicherwertung konnte Stengg die fünf Sekunden auf Sperrer wettmachen und sich mit weiteren fünf Sekunden Vorsprung an die Spitze setzen. Die endgültige Entscheidung um die Österreichische Meisterschaft fiel dann auf der SP 17. Willi Stengg der schon vorher mit Zündaussetzern hinter Sperrer zurückfiel, rollte aus und musste aufgeben. Damit ging der Titel an Sperrer, der in der Gesamtwertung hinter dem überragend fahrenden Europameister Armin Schwarz auch Zweiter wurde. Der Vorsprung von Schwarz im Ziel in Waidhofen/ Thaya, mehr als sieben Minuten. Sehr gut auch Isolde Holderried als Dritte vor Kris Rosenberger. Wohl gewann Hermann Gassner als Fünfter die Gruppe N vor Armin Kremer, doch Deutscher Meister wurde Armin Kremer vor Gassner und Depping. Erwähnenswert war auch Platz Sieben von Manfred Stohl (Audi), der direkt vom spanischen WM-Lauf, mit dem Wettbewerbswagen am Hänger, fast ohne Schlaf ins Waldviertel kam. Die anderen beiden Österreicher Achim Mörtl und Markus Mitterbauer konnten den polnischen Meister Holowczyc noch auf Platz Zehn verweisen. Während Teamchef Johann Krankl am zweiten Tag passen musste, sein Sohn bekam eine Darmgrippe, fuhr Waldemar Benedict mit Ö3-Lady Ines Schwandner auf Platz Zwei in der Fiat Cinquecento Wertung. 
1997

	1.
	Markus Mitterbauer (A) / Detlef Ruf (D), Toyota Celica

	2.
	Kris Rosenberger / Sigi Schwarz, Toyota Celica

	3.
	Robert Gryczynski / T. Burkackl (PL), Toyota Celica

	4.
	Laszlo Ranga / Ernö Büki (H), Subaru Impreza

	5.
	R. Baumschlager (A) / K. Wicha (D), VW Golf Tdi

	6.
	Leszek Kuzaj / Maciej Baran (PL), Mitsubishi Lancer

	7.
	Fritz Waldherr / Thomas Fleer, VW Golf KitCar

	8.
	Laszlo Vizin / L. Gönczi (H), Ford Escort Cosworth

	9.
	Walter Kovar / Lamberta Kovar, Opel Astra

	10.
	M. Chvojka / V. Dolinek (CZ), Ford Escort Cosworth


Aus Kostengründen war man in diesem Jahr gezwungen wieder zu den Wurzeln der Rallye zurückzukehren. Man fuhr nur mehr im Raum Waidhofen/ Thaya auf Asphalt und ersparte sich so die teuren Schotterprüfungen im Raum Litschau. Für die Sensation sorgte VW Motorsport mit einer Weltpremiere. Die Deutschen setzten erstmals bei einer Rallye einen Werks VW Golf mit Diesel ein. Als Pilot für die Premiere hat man Raimund Baumschlager verpflichtet. Als heimischer Meister stand Kris Rosenberger (Toyota) bereits fest, seine Gegner im Waldviertel waren Willi Stengg (Ford), Markus Mitterbauer (Toyota) und Sepp Haider (Peugeot). Bereits auf der Test-Sonderprüfung ist Ö3 Wecker der Nation, Harry Raithofer ausgeschieden. Sein Lancia Delta überschlug sich, damit war an einen Start nicht mehr zu denken. Von den Ausländern musste man den leider schon verstorbenen Ungarn Laszlo Ranga auf Subaru erwähnen, er war nach Meinung der Fachleute in diesem Jahr der einzige Ausländer, der die Österreicher fordern sollte. Nach einer ex-aequo Führung von Stengg und Rosenberger am Beginn setzte sich überraschend nach dem ersten Tag der Oberösterreicher Markus Mitterbauer an die Spitze des Feldes. Dahinter Rosenberger, Stengg und der Pole Gryczinski (Toyota), erst dann Sepp Haider und Laszlo Ranga. Das ganze Augenmerk richtete sich aber auf Raimund Baumschlager bei der Diesel Premiere in einer Rallye. Nun der Rosenauer lag nach dem ersten Tag an sehr guter neunter Stelle im Gesamtklassement. Der zweite Tag war nicht viel besser als der Erste. Es regnete weiter, die Strecke war schlammig und glatt. Trotzdem bot Markus Mitterbauer wieder eine solide Leistung und beherrschte die Rallye überlegen. Willi Stengg fiel wegen eines Starterproblems, ebenso wie Sepp Haider mit gebrochener Halbwelle aus. Großer Überraschungssieger nach 24 Sonderprüfungen wurde Markus Mitterbauer vor Meister Kris Rosenberger (beide Toyota). Feiern konnten auch die Mannen von VW Motorsport. Einen Golf Diesel rennmäßig einzusetzen hat sich gelohnt. Baumschlager wurde hervorragender Geamtfünfter. Nicht ins Ziel kam Benzinbruder Roland Düringer, er musste sich von seinem Vorausauto, wegen eines Ausrittes vorzeitig verabschieden. 

1998
	1.
	Janos Toth / Ferenc Gergely, Toyota Corolla WRC

	2.
	Achim Mörtl / J. Pattermann, Subaru Impreza WRC

	3.
	Andrea Navarra / Renzo Casazza, Subaru Impreza

	4.
	Kristian Poulsen / Ib Hildebrandt, Toyota Celica GT

	5.
	R. Sperrer / J. Schachinger, Renault Maxi Megane

	6.
	Sepp Haider / St. Eichhorner, Peugeot 306 Maxi

	7.
	Diego Oldrati / Paolo Lizzi, Subaru Impreza

	8.
	Raimund Baumschlager / K. Wicha, VW Golf TDi

	9.
	M. Brandner / M. Moser, Mitsubishi Lancer Evo III

	10.
	Markus Mitterbauer / Detlef Ruf, Toyota Celica 4WD


Gegenüber dem Vorjahr erweitere man die Rallye wieder mit der Streckenführung in den Raum Litschau. Erstmals war die Entscheidung, wer Europameister wird, direkt mit der Semperit-Rallye verbunden. Die Anwärter darauf waren Andrea Aghini und der Italiener Andrea Navarra (Subaru). Aghini war im Waldviertel nicht am Start, sein Team verpflichtete aber den Ungarn Janos Toth (Toyota), um einen Sieg zu verhindern. Damit wäre die EM-Entscheidung bis zur letzten Rallye in Frankreich weiter offen. Auch die Entscheidung in Österreich musste wieder beim Saisonfinale fallen und wieder hießen die direkten Konkurrenten Raphael Sperrer und Willi Stengg. 
Nach turbulentem Beginn lagen Toth und Navara voran, dahinter Stengg und Sperrer. 

Auf der SP 4 fiel dann die Entscheidung in der ÖM. Willi Stengg prallte mit seinem Ford World Rallye Car im Langauer Forst mit dem Heck gegen eine Felswand und flog weiter in einen Graben. An ein Weiterfahren war nicht mehr zu denken, der Steirer musste passen, damit war Sperrer fast Staatsmeister, er musste nur mehr einen sechsten Platz nach Hause fahren. Sehr gut schlug sich am ersten Tag der Kärntner Achim Mörtl mit dem Subaru World Rallye Car, er schob sich langsam an die Spitze heran und lag in Schlagdistanz zum Zweiten Navarra. Halbzeitsieger wurde überlegen Janos Toth. Am Beginn des zweiten Tages konnte dann Mörtl den Italiener Navarra, der einen Reifenschaden verzeichnete überholen. Titelanwärter Sperrer riskierte mit dem Zweirad angetriebenen Renault auf den rutschigen, nassen Strecken nicht viel und lag an vierter Stelle, er wurde jedoch vom Dänen Poulsen (Toyota) angegriffen. Die Prüfung Hollenbach als SP 12 musste nach zwanzig Fahrern wegen undisziplinierter Zuschauer aus Sicherheitsgründen abgebrochen werden. Poulsen konnte vorher Sperrer überholen, damit versuchte der dahinter liegende Sepp Haider (Peugeot) noch den Oberösterreicher einzuholen, was aber nicht gelang. Sperrer holte sich nach 1996 neuerlich den Titel im Waldviertel. Vorne feierte Janos Toth einen klaren Sieg mit fast zwei Minuten Vorsprung auf Achim Mörtl. Dritter wurde Navarra, damit blieb die Europameisterschaft weiter offen. Neuerlich gelang Ramund Baumschlager mit dem VW Golf Diesel eine ansprechende Fahrt, die auf Gesamtrang Neun endete. Eine gute Vorstellung lieferte auch Michael Brandner, der die Gruppe N gewann und ein Versprechen für eine erfolgreiche Zukunft gab. Für Aufsehen sorgte der schwergewichtige Burgschauspieler Karl Pfeifer der mit einem Vorausauto unterwegs war, er unterschätzte die Zeit und wurde im Langauer Forst von Raimund Baumschlager eingeholt.

1999
	1.
	Markus Mitterbauer / I. Petrasko, Toyota Corolla WRC

	2.
	Willi Stengg / Sigi Schwarz, Ford Escort WRC

	3.
	Janusz Kulig / Jaroslav Baran (PL), Toyota Celica GT

	4.
	Rosenberger (A) / Carlsson (S), Seat Cordoba WRC

	5.
	Sepp Haider / Stefan Eichhorner, Peugeot 306

	6.
	Krisztian Hideg / Peter Tajnaföi (H), Misubishi Lancer

	7.
	Michael Brandner / Michael Moser, Mitsubishi Lancer

	8.
	Pavel Sibera / Petr Gross, Skoda Octavia

	9.
	Milan Vitek / Jan Krecman (CZ), Nissan Sunny

	10.
	Walter Kovar / Lamberta Kovar, Mitsubishi Carisma


Die 19. Auflage dieses Klassikers stand diesmal im Zeichen der österreichischen Asse. Wohl waren einige bekannte Ausländer am Start, man durfte sie jedoch nicht zu den absoluten Sieganwärtern zählen. Da der als Meister schon feststehende Kärntner Achim Mörtl sein Subaru World Rallye Car nicht zum Einsatz brachte, wurde der Wagen an Franz Wittmann verliehen, der damit wieder ein Rallye Comeback gab. Der Niederösterreicher der diese Rallye schon sechsmal gewinnen konnte, wollte sich ganz einfach mit der Technik eines World Rallye Cars vertraut machen. Kris Rosenberger steuerte nach einiger Absenz in Österreich ein Seat WRC, ebenfalls waren Markus Mitterbauer und Willi Stengg mit World Rallye Cars am Start. Sperrer vertraute auf den erfolgreichen Zweiradler von Renault, sein direkter Gegner war diesmal Sepp Haider auf einem Peugeot 306 Maxi. Einzig in der Gruppe N ging es noch zwischen Michi Brandner und dem Deutschen Hermann Gassner um den Titel. Diese Frage wurde aber schon vor dem Start der Rallye beantwortet. Gassner zog einen Start in Deutschland vor, damit ging der N-Titel an Brandner. Die Rallye selbst begann mit einem Knalleffekt. Bereits auf der ersten von insgesamt 21 Sonderprüfungen fielen zwei bekannte Leute aus. Durch einen Bruch des Bremssattels musste Raphael Sperrer aufgeben, das Comeback von Wittmann dauerte nicht sehr lange, nach einem Dreher sprang der Motor seines Subaru vermutlich wegen eines Batterieschaden nicht mehr an. Die Rallye sah danach einen Dreikampf um den Sieg. Markus Mitterbauer und Kris Rosenberger prägten den Kampf auf den Sonderprüfungen, mit Abstand folgte Stengg. Auf der letzten Prüfung des ersten Tages verlor Kris Rosenberger mehr als zwei Minuten, der Motor war in einer Spitzkehre abgestorben und ließ sich nicht starten. Damit stand der Halbzeitsieg von Mitterbauer vor Stengg und dem Polen Kulig fest. Auch am zweiten Tag zeigte sich Mitterbauer als stärkster Mann. Er ließ in keiner Phase an seinem zweiten Sieg im Waldviertel zweifeln. Er fuhr eine besonnene sehr sichere Rallye und gewann mit fast einer Minute Vorsprung auf Willi Stengg. Dritter wurde der Pole Kulig, nur eine Sekunde vor Rosenberger. Dann Sepp Haider, das Gruppe N Duell gewann der Ungar Hideg gegen den neuen Meister Brandner. 
2000

	1.
	Armin Schwarz / Manfred Hiemer, Skoda WRC

	2.
	Franz Wittmann / Fred Berszen, Toyota WRC

	3.
	Armin Kremer / Bernd Seiter, Subaru WRC

	4.
	Achim Mörtl / Stefan Eichhorner, Peugeot WRC

	5.
	Tomas Hrdinka / Petr Gross, Subaru WRC

	6.
	Mundl Baumschlager / Klaus Wicha, Ford WRC

	7.
	Leszek Kuzaj / Maciek Wislawski, Toyota WRC

	8.
	Markus Mitterbauer / Ilka Petrasko, Toyota WRC

	9.
	Tomasz Kuchar / Maciek Szcepaniak, Toyota WRC

	10.
	Krisztian Hideg / Istvan Kerek, Mitsubishi Grp. N


Die 20. Semperit Rallye wird in die Geschichte dieses Klassikers als Rallye der Rekorde eingehen. 157 Mannschaften hatten genannt, 121 Teams waren am Start, darunter nicht weniger als 11 World Rallye Cars. Trotz heftiger Grenzblockaden nach Tschechien waren wieder 80.000 Zuschauer in die Region gekommen. Favorit auf den Gesamtsieg war sicher Armin Schwarz mit dem Werks Skoda Ocvtavia WRC. Die stärksten Jäger, sein Landsmann Armin Kremer (Subaru WRC), die Polen Kuzaj und Kuchar (beide Toyota WRC), sowie die beiden Tschechen Chovanec (Skoda Octavia WRC) und Hrdinka (Subaru WRC) von der Ausländerfront, sowie die heimischen Spitzenpiloten Raphael Sperrer (Seat WRC), Achim Mörtl (Peugeot WRC), Markus Mitterbauer und Franz Wittmann (beide Toyota WRC) sowie Raimund Baumschlager mit dem Ford Focus WRC. Sperrer stand schon als Meister vor dem Waldviertel fest, damit konnten die Österreicher ohne Druck in die Rallye gehen. Sperrer begann sehr flott und sicherte sich die erste Bestzeit vor Schwarz und Kremer. Aber bereits auf der SP 2 kam das frühe Aus für den Spitzenreiter. Sperrer flog über eine Bodenwelle, der Wagen wurde ausgehoben und rutschte in einen Graben, wo zwei Reifen beschädigt wurden. Ab diesem Zeitpunkt dominierte Armin Schwarz, er baute durch ein Bestzeiten Festival seinen Vorsprung stetig aus und lag zur Halbzeit der Jubiläumsrallye mit fast einer Minute Vorsprung auf Baumschlager, Mörtl und Wittmann in Führung. Der zweite Tag begann wie der Erste geendet hatte. Bestzeiten von Armin Schwarz, dahinter aber zwischen den Österreichern Mörtl, Baumschlager, Wittmann und Mitterbauer einen Sekunden Krimi um Platz Zwei. Auf der SP 14 gab es eine Vorentscheidung, Mörtl und Mitterbauer fielen wegen Reifenschaden zurück, damit kämpften nur mehr Wittmann und Baumschlager um den zweiten Platz hinter Armin Schwarz. Diese Situation änderte sich auch, als Baumschlager auf den letzten beiden Prüfungen mit zwei Reifenschäden zurück geworfen wurde. Großer Sieger der Jubiläums Rallye wurde also Armin Schwarz, der Deutsche gewann von den 18 Sonderprüfungen nicht weniger als 13. Dahinter ein nervenstarker Wittmann, Rückstand 1,42 Minuten, dann Kremer und Mörtl. Sieger der Gruppe N wurde der Ungar Krisztian Hideg, vor dem schon vorher feststehenden Meister Hermann Gassner, Dritter Andy Wetzelsperger vor Walter Kovar als bestem Österreicher. 

2001

	1.
	Manfred Stohl / Peter Müller Toyota WRC

	2.
	Franz Wittmann/Heike Feichtinger, Toyota WRC

	3.
	Raphael Sperrer / Per Carlsson (S),  Peugeot WRC

	4.
	RoRaimund Baumschlager / Klaus Wicha, Ford WRC

	5.
	Tomasz Kuchar / M.Szczepaniak, (PL) Toyota WRC

	6.
	Vaclav Pech jr. / Petr Uhel,  (CZ) Toyota WRC

	7.
	Beppo Harrach / Jutta Gebert, Mitsubishi  Evo VI

	8.
	Hermann Gassner / K. Thannhäuser (D) Mitsubishi VI

	9.
	Balasz Benik / Pàl Somogyi (H) Toyota Corolla WRC

	10.
	Martin Zellhofer / Franz Novotny Proton Wira Evo III


Semperit, zwanzig Jahre Partner der Rallye im Waldviertel, zog sich aus geschäftspolitischen Gründen als Sponsor zurück. Man musste daher einen neuen Hauptsponsor suchen. Nach dem Motto „die Königin ist tot, es lebe die Königin“ konnte mit A1, Österreichs größter Mobil-Telefonanbieter mit der Mobilkom Austria, als neuer Hauptsponsor gewonnen werden. Die int. A1-Waldviertel Rallye behielt dabei den EM (Koeff.10) und österreichischen Meisterschaftsstatus. Das Publikumsinteresse war groß, schließlich wurde die heimische Meisterschaft zwischen Raphael Sperrer (Peugeot WRC) und Franz Wittmann (Toyota WRC) entschieden. Ein Duell mit vielen Emotionen stand bevor. Daneben gab es aber auch weitere World Rallye Cars mit den Piloten Manfred Stohl (Toyota), Raimund Baumschlager (Ford), Kris Rosenberger (Seat), Tomasz Kuchar (Toyota), Janos Toth (Peugeot), Vaclav Pech jun. ((Toyota), Balasz Benik (Toyota) und Constatin Aur (Seat). Ein Teil von ihnen war durchaus in der Lage, das Meisterschaftsduell zwischen Sperrer und Wittmann entscheidend zu beeinflussen. Sperrer begann die Rallye mit einem „Tempo Furioso“. Nach vier Prüfungen lag er bereits 23,7 Sekunden vor Wittmann und 34 Sekunden vor Manfred Stohl. Dann wechselte Wittman seine Reifen, von Intermediate auf Regenreifen. Damit gelang es ihm den Rückstand auf Sperrer nach sechs Prüfungen auf 13,5 Sekunden zu minimieren. Dramatisch ging es dann auf der SP 10 zu. Am Beginn der Prüfung hatte Sperrer einen Reifenschaden und musste fast 10 Kilometer auf der Felge fahren. Er verlor dabei 34 Sekunden und fiel auf Platz Drei zurück. Neuer Spitzenreiter und auf Meisterkurs war damit Wittmann mit 5,1 Sekunden vor Stohl. Sperrer als Dritter lag 20,9 Sekunden zur Halbzeit der Rallye zurück. Am zweiten Tag fiel auf der SP 13 in Waidhofen/Thaya vermutlich schon die Vorentscheidung über den Meistertitel. Sperrer ging volles Risiko, setzte auf Slick-Reifen, seine Konkurrenten bevorzugten Intermediate. Damit verlor auf der rutschigen Strecke mehr als eine halbe Minute und lag 47 Sekunden hinter Wittmann und Stohl zurück. Auf Prüfung 15 verabschiedete sich Rosenberger mit einem vierfachen Überschlag von der Rallye, Sperrer genervt durch die falsche Reifenwahl, verlor weiter an Boden. Vorne weiter Wittmann aber nur 5,2 Sekunden vor Stohl, der Wiener kann schlussendlich Wittmann auf der SP 20 überholen. Sperrer erholte sich wieder und erzielte drei Bestzeiten, kann aber nur wenig Zeit gutmachen um die beiden führenden Fahrer zu gefährden. Nach einer nicht gerade berauschenden WM Saison kam Manfred Stohl der Sieg im Waldviertel gerade recht. Aber nicht nur er hatte Grund zur Freude, sondern auch Altmeister Franz Wittmann, der mit Platz Zwei nach 1992, seinen 12. Meistertitel feiern konnte. Großer Geschlagener war Raphael Sperrer, aber noch vor Baumschlager, bester Ausländer in diesem Jahr wurde der Pole Kuchar. Kris Rosenberger schied an siebenter Stelle liegend durch Überschlag aus. N-Sieger wurde Beppo Harrach, er konnte den schon als Meister feststehenden Hermann Gassner niederringen.

2002
	1.
	Manfred Stohl / Ilka Petrasko, Ford WRC

	2.
	Raphael Sperrer / Per Carlsson (S), Peugeot WRC

	3.
	Jan Kopecky / Filip Schovanek (CZ, Toyota WRC

	4.
	Vaclav Pech / Petr Uhel (CZ), Ford WRC

	5.
	Sebastian Frycz / Maciej Wodniak (PL), Toyota WRC

	6.
	Beppo Harrach / Peter Müller, Mitsubishi, 1. Grp. N

	7.
	Gergely Szabo / Attila Taborski (H), Toyota WRC

	8.
	Martin Zellhofer / Franz Novotny, Mitsubishi Grp.N

	9.
	H. Gassner / K. Thannhäuser (D), Mitsubishi Grp.N

	10.
	Ferenc Kiss / Jocsef Tabori (H), Mitsubishi Grp.N


Zwei wesentliche Änderungen prägten die Veranstaltung in diesem Jahr. Nachdem T-Mobil als Dachsponsor für die Meisterschaft gewonnen werden konnte, war es nicht möglich die Vereinbarung mit dem unmittelbaren Mitbewerber A1, als Namensgeber für die Rallye, aufrecht zu halten. Damit wurde der Event bei seiner 22. Auflage als Int. Waldviertel-Rallye durchgeführt. Die Veranstaltung zählte weiter zur Rallye Europameisterschaft (Koeff 10) und zur heimischen Staatsmeisterschaft. Als Veranstalter zeichneten, wie alle Jahre zuvor, weiter der ÖAMTC ZV Baden und der MSSR Neulengbach. Im Management gab es eine gravierende Veränderung. Hans Kellner, der die Geschicke seit 1981 leitete zog sich zurück und übergab die Geschäfte an Helmut Schöpf. Sportlich hatte man bei der Streckenführung den Schotteranteil auf 30 Prozent erhöht und stellte die Veranstaltung unter das Motto „eine Rallye für die Region, eine Region für die Rallye.“ Wieder war der letzte Lauf der Meisterschaft im Waldviertel ausschlaggebend für die Titelentscheidung in der Gruppe A. Raphael Sperrer (Peugeot WRC) führte mit acht Punkten Vorsprung auf Manfred Stohl (Ford WRC). Damit hatte der Oberösterreicher die bessere Ausgangsposition. Selbst wenn Stohl die Rallye gewinnen sollte, genügte Sperrer ein zweiter Platz zum Titel. Ein paar andere starke Herren hatten durchaus die Möglichkeit diese Situation zu beeinflussen. Der tschechischen Meister Vaclav Pech (Ford WRC), sein Landsmann Jan Kopecky (Toyota WRC) und der Ungar Balasz Benik (Ford WRC). Der Zweikampf zwischen Sperrer und Stohl entbrannte schon auf den ersten drei Prüfungen. Sperrer lag 14 Sekunden vor Stohl, der mit Reifenproblemen kämpfte. Dann hatte Sperrer Pech, durch einen Dreher und einen Reifenschaden verlor er viel Zeit und lag nach sechs Prüfungen 45 Sekunden hinter dem neuen Spitzenreiter Stohl. Von den Ausländern schlugen sich Benik, Pech und Kopecky am Besten. Bei Halbzeit der Rallye nach dem ersten Tag gab es mit 58 Sekunden Vorsprung eine klare Führung von Manfred Stohl vor Raphael Sperrer, der eher taktisch fuhr und den für den Titel notwendigen zweiten Platz, verteidigte. Am zweiten Tag herrschten schwierige Bedingungen, die Strecken waren eisig, naß und extrem rutschig. Keine Probleme damit hatte Manfred Stohl., während Raphael Sperrer auf der längsten Prüfung in Grafenschlag über 26 Kilometer von der Strecke rutscht und weitere 34 Sekunden auf Stohl einbüßt. Trotzdem bleibt Sperrer Zweiter und damit auf Titelkurs. Am Ende der Rallye können sic beide Kontrahenten freuen. Manfred Stohl, dass er seinen Vorjahrserfolg wiederholen konnte und Raphael Sperrer über den Meistertitel. Dahinter ein Ausländertrio, N-Sieger wird Beppo Harrach vor Martin Zellhofer und Meister Hermann Gassner. Andreas Waldherr holt sich bei den Diesel den Titel durch einen zweiten Platz hinter Sieger Willi Stengg. Im Vorauswagen war, wie schon in den Vorjahren, der Logistik Manager des Schweizer Formel 1 Teams von Sauber, Walter Totschnig in bewährter Art und Weise im Einsatz. 

2003
	1.
	Raimund Baumschlager/Stefan Eichhorner, Mitsubishi

	2.
	Krisztian Hideg/Peter Tajnaföi (H), Mitsubishi GrpN

	3.
	Hermann Gassner/ Karin Thannhäuser (D),Mitsubishi GrpN

	4.
	Beppo Harrach/ Michael Kölbach (A/D), Mitsubishi GrpN

	5.
	Martin Zellhofer/ Franz Novotny, Mitsubishi GrpN

	6.
	Richard Lietz/ Klaus Wicha (A/D), Mitsubishi, GrpN

	7.
	Kris Rosenberger/ Sigi Schwarz, Lancia Delta

	8.
	Walter Kovar/ Werner Kohlbacher, Mitsubishi GrpN

	9.
	Johann Holzmüller/ Stefan Langthaler, Mitsubishi

	10.
	Michal Solowow/ Maciek Baran (PL), Mitsubishi GrpN


Die 23. Auflage der nunmehrigen Int. Waldviertel Rallye brachte für die Zuschauer und für die Aktiven eine gänzlich neue Rallye. Aus wirtschaftlichen Gründen wechselte man von Waidhofen/Thaya mit dem Start und Zielort nach Horn, um den Fortbestand der Rallye zu garantieren. Mit Hilfe des Landes Niederösterreich und mit Hilfe von elf neuen Gemeinden aus der Region war es möglich, die finanziellen Belastungen in Grenzen zu halten. Einzig unverständlich war die Entscheidung der FIA in Paris, den Europameisterschaftslauf von Koeffizient 10 auf 5 heruntersetzen. Dies, obwohl die FIA Observer, dem Veranstalter hohe Bewertungen aus dem Vorjahr gegeben hatten. Sportlich stand in der Gruppe A Raimund Baumschlager schon vorzeitig fest, es ging nur darum ob es dem Rosenauer gelingen würde, seinen siebenten Gesamterfolg in dieser Saison einzufahren. Die Konkurrenz hielt sich in Grenzen, es fehlte diesmal eine Armada von World Rallye Cars, trotzdem gab es mit über 130 Nennungen, mit Teams aus sieben Nationen ein imposantes Ergebnis. Das Interesse an diesem Rallye-Klassiker war ungebrochen. Am Start der Rallye herrschten durch Regen in der Nacht, sehr rutschige Bedingungen. Von Beginn an zeigte Raimund Baumschlager, dass er unbedingt gewillt war diese Rallye zu gewinnen. Zur Halbzeit lag er mit 1,44 Minuten Vorsprung vor dem Ungarn Krisztian Hideg voran, er fuhr auf allen acht Sonderprüfungen des ersten Tages klare Bestzeit. Von den Verfolgern des Leaders konnte sich der Ungar Krisztian Hideg mit dem N-Mitsubishi besonders in Szene setzen, dahinter Harrach, Gassner und Richard Lietz, der nicht nur auf der Rundstrecke schnell ist, sondern gezeigt hat, dass er auch im Rallyesport eine gute Figur machen würde. 45.000 Fans, etwas weniger als in den letzten Jahren, feierten am Ende in Horn Sieger Raimund Baumschlager, der von den insgesamt 16 Sonderprüfungen nicht weniger als 15 für sich entscheiden konnte. Das letzte Mal hatte Baumschlager im Waldviertel 1991 triumphiert, also vor 12 Jahren. Um Platz Zwei entbrannte gegen Ende der Rallye noch ein erbitterter Kampf. Der deutsche Rallyemeister Hermann Gassner startete noch eine Aufholjagd, konnte Harrach noch überholen, der mit Bremsproblemen Zeit verlor, den Zweitplazierten Ungarn Hideg konnte er aber nicht mehr erreichen. Im Ziel lag er nach 235 SP-Kilometern nur mehr sieben Sekunden zurück. Franz Wittmann junior konnte bei seiner Rallyepremiere den guten 13. Platz belegen. 
2004

Nach zwei Jahren des Klassikers mit dem Namen Int. Waldviertel Rallye gelang es den Organisatoren mit der OMV einen neuen Hauptsponsor zu gewinnen. Neben dem internationalen Engagement des Hauses im Rallyesport, war die Überlegung auch auf dem nationalen Sektor zu einer Kooperation zu kommen. Darüber hinaus leistete das Land Niederösterreich mit den Bereichen Tourismus und Wirtschaft wertvolle Hilfe und hat sich mit dem Thema Sicherheit besonders auseinander gesetzt. Nachdem man im Vorjahr erstmals die Austragungsgegend von Waidhofen/ Thaya nach Horn verlegt hat, so wurde auf Grund der wirtschaftlichen Hilfestellungen bei der 24. Auflage beide Bereiche in die Streckenführung eingebunden. Sowohl in Horn, mit dem Mittelpunkt Nordring, als auch in Waidhofen/Thaya mit der klassischen Sonderprüfung Hollenbach, wurden Veranstaltungen rund um die OMV Rallye Waldviertel durchgeführt. Mit der OMV als Hauptsponsor gelang es auch wieder viele sehr gute internationale Starter ins Waldviertel zu bringen. Dies speziell aus jenen Ländern, wo die OMV als Sponsor diverser Teams aufgetreten ist. Dem neuen FIA Reglement entsprechend war es notwendig, zwei Starterfelder in dieser OMV Rallye Waldviertel zu starten. Die Teilnehmer am FIA Rally Cup Zone West, durften keine WRC und Fahrzeuge der Gruppe A8 an den Start bringen, das zweite Feld das dahinter startete, stand allen Fahrzeugen offen. Hier waren in erster Linie die WRC der drei Tschechen  Stepan und Tomas Vojtech (Peugeot 206) sowie von Karel Trneny (Skoda Octavia) und dem Ungarn Balazs Benik (Ford) zu favorisieren. Die beiden Österreicher Manfred Stohl und Raimund Baumschlager als zweifache Gesamtsieger der Rallye wechselten in diesem Feld in die Gruppe N. Einziger heimischer Spitzenpilot in der Gruppe A war Beppo Harrach (Mitsubishi). Im FIA Rally Cup war Red Bull Junior Andreas Aigner auf Mitsubishi Österreichs heißestes Eisen. Insgesamt 110 Teams starteten zur 24. Auflage der OMV Rallye Waldviertel in Horn. Bereits am Beginn zeigten die ausländischen Teilnehmer mit ihren World Rallye Cars sehr überlegen. Balazs Benik gewann die SP 1 vor Stepan und Tomas Vojtech. Bester Österreicher als Vierter war Manfred Stohl, Harrach Sechster und Baumschlager mit Problemen an der Lichtmaschine und Benzinzufuhr vorerst nur Dreizehnter, dann fiel der Oberösterreicher bei diesem Testeinsatz in der Gruppe N, gänzlich aus. Neben Baumschlager bekam auch Stohl technische Probleme mit dem Evo VIII, damit konnte sich Harrach auf den dritten Zwischenrang festsetzen. Vorne wurde Benik Halbzeitsieger mit über einer Minute Vorsprung auf Tomas Vojtech. Im FIA Rally Cup wurde der Ungar Tibor Cserhalmi Halbzeitsieger vor Andrea Aigner und dem Ungarn Joszef Beres. Schlechter Beginn am zweiten Tag für Tomas Vojtech, der Tscheche Gesamtzweiter hinter Benik. muss seinen Peugeot wegen Motorproblemen abstellen, damit rückte Harrach an die zweite Position, wurde jedoch von Stepan Vojtech vehement und später auch erfolgreich angegriffen. Keine Probleme hatte hingegen Balazs Benik seine erste Rallye im Waldviertel vor Stepan Vojtech und Beppo Harrach zu gewinnen. Ein tolles Duell lieferten sich Johann Holzmüller und Mario Saibel, erst auf der vorletzten Prüfung konnte sich Holzmüller entscheidend durchsetzen. Gruppe N-Sieger wurde Hermann Gassner vor Willi Stengg und Martin Zellhofer. Die Wertung im FIA Rally Cup holte sicher der Slowake Tibor Cserhalmi vor dem heimischen Nachwuchstalent Andreas Aigner (beide Mitsubishi) und dem Slowaken Joszef Beres (Subaru). 
